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feinen überaus intereffanten Schriften (1563) nur dreimal von Schriftftellern, die über

Architektur gefchrieben haben, und nennt dabei blofs Serlz'o und Vz'truv, erfteren

einmal neben Du Cerceau. Noch wichtiger ift das Zeugnifs von Philz'bert de l’0rme,

der bekanntlich vor allem Anderen gern von fich felbft fpricht. Er unterläfft es

im jahre 1567, die Abbildungen des Coloffeums zu Rom, das er ausgemeffen hatte, zu

geben, weil >>]V[e_/flre Seätzftz'mz Ser/ia es in feinem Buche hat drucken laffen, wie es

ein jeder fehen kann, mit mehreren anderen fchönen Alterthümern, indem Alles in fehr

guter Ordnung ift. Er if’c der erfte gewefen, der den Franzofen durch feine Bücher

und Zeichnungen die Kenntnifs der antiken Gebäude und mehrerer fehr fchöner

Erfindungen gegeben hat, indem er ein rechtfchaffener Mann war (komme de bien),

wie ich ihn gekannt habe und von fehr guter Seele, um, was er gemeffen, gefehen

und aus den Alterthümern entnommen hatte, veröffentlicht und guten Willens (de

6071 coeur) gegeben zu haben; und für die Frage, ob die Mafse überall genau find

und legitim, verweife ich auf diejenigen, die ein gutes Urtheil haben, indem fie fie

an Ort und Stelle gefehen haben393)«.

Neben diefem allgemeineren Einfluß, den Serlz'o durch feine Schriften ausgeübt

hat, ift noch derjenige hervorzuheben, der von ihm auf den Bau des Louvre aus-

gegangen fein foll. Claude Perraulz‘, der Erbauer der Colonnade dafelbfi, fagt394)‚

dafs der Einflufs Serlz'o’s‚ feine Anweifungen den Franzofen fo nützlich waren, dafs

fie es Lescot möglich machten, einen Entwurf zu liefern, der demjenigen Serlz'o’s

vorgezogen wurde. Hieraus geht hervor, dafs Serlz'o wahrfcheinlich einen Entwurf

für den Louvre angefertigt hat, und der Umftand, dafs dem König der Entwurf

Lescol’s beffer gefiel, als jener von Seelz'o, ift noch kein Beweis dafür, dafs letzterer

nicht auch eine gute Leiftung war, oder gar Anlafs dazu, Serlz'o als fchaffenden

Architekten verächtlich zu behandeln, wie dies von mancher Seite gefchieht. Was

Riwalen unlängf’t 395) vom Einflufs der Abbildungen im Buche Serlio’s auf die Archi-

tektur von Flandern und England geäufsert hat, gilt in gleicher Weife über feinen

Einflufs auf viele franzöfifche Meifler gerade in der Zeit der beginnenden Hoch-

Renaiffance, wo man endlich fo weit gelangt war, die Formen der Antike und der

Bmwanle’fchen Architektur Italiens nicht mehr nach phantafiereichen Gedanken zu

überfetzen, fondern fie um ihrer objectiven Schönheit willen zu fchätzen anfing. Auch

durch Beantwortung von Fragen, wie die von Goujon geflellten (fiehe im Folgenden:

Säulenordnungen, dorifches Kapitell) und durch directen Unterricht, wie der an

Philarza’er ertheilte, hatte Seelz'o gleichfalls Gelegenheit, feinen Einflufs auszuüben.

:) Andere italienifche Meißen

Aufser den hervorragenden, im Vorhergehenden vorgeführten drei Architekten

find noch einige andere aus Italien ftammende Meifier hervorzuheben.

I) Girolamn della Roäbia, Mitglied der berühmten Florentiner Terracotta-Künftlerfamilie, kam um

1527 nach Frankreich und verdient wegen feiner mindeltens 35-jährigen Thätigkeit in diefem Lande und

der verfchiedenen Formen, in denen diefelbe auftritt, Erwähnung. Vom König als Bildhauer mit 240 Liz/rer

Gehalt angeflellt, führte er zuerfl'. im Verein mit Pierre Gadz'er aus Tours und nach des letzteren Tode

393) Siehe: DE L'ORME, PH. Le premier [ame de l‘architeclure. Buch VII, Kap. x. S. zoav.

394) In: PERRAULT, CL. Architecture gtnérale de Vitruve, re’duile zn abrégé. Paris 1674. — Im Vorwort fchreibt er

(liche: Revue gl». de l‘are/z. 1887, S. 135), que lor:que le Ray Frnnpoi [. fit venir d’Italie Seä. Serlio‚ & qui il donna la

amdm'te des öafliment: de Fantaz'neäleau, na: architecie: profilérent _/i Men de _/2s inflructz'ans nque, pour le projet du Lam/n,

le de[fln d'un Fran;ais‚ l'aääé de Clagnyfl fu! pre'féré au del/in de Serlia ——«. Als Marginal-Aumerkung fchreibt hier

Perrault: 7eau Goujan, Parz]ien et M. Pance.

395) Siehe: PLANAT, a. a. O., Bd. 6, S. 357 (Artikel: Englifche Renaiifance.)
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mit Gratian Fran;ois als zllag/lre: mann; und Unternehmer das Mauerwerk und die Steinhauerarbeit des

Schlofies Madrid im Bois de Baulagne aus. Er entwarf als Sculpteur et emaillmr du Rai die emaillirte

Terracotta—Decoration im gleichen Schleife und führte fie auch aus; er übernahm die Ausführung einzelner

Figuren für die von Primalieeio entworfenen Denkmäler Heinrich II. und für das Herz Franz II. In

wie fern diefer Meifier als der Architekt des Schlofi'es Madrid angefehen werden darf, davon wird noch

fpäter die Rede fein; auch fei auf die unten genannte Monographie 396) verwiefen.

2) Mai/he E'ancisqltt Sciäecq, die! de Carpy, bezeichnet als Mnui/ier ordinaire du Roy, 1548

wohnhaft zu Paris, hatte als Holzkünfiler bereits 1532 ein jährliches Gehalt von 400 Li‘l/rt3, hat fomit

eine [ehr bedeutende Stellung bekleidet. Er war oft gleichzeitig in Fontainebleau, in Saint-Germain, in

Vincennes und am Louvre thätig, und von ihm rührt auch die Holztäfelung in der Galerie Fran;ois I.

zu Fontainebleau her. Interellant ill. fein 1548 mit Päilibert de l’0rme abgefchloffener Vertrag, betreffend

eine Kanzel und die Schranke zwifchen Chor und Schiff in der Schlofs—Capelle zu Saint—Germain, worin es

heißt, dafs die Kapitelle nicht, wie in der beigefügten Zeichnung, dorifch, fondern korinthifch fein follen.

3) Domenico ziel Bar&iere oder Domenico Fiarmlino 397), auch unter dem Namen Ricoveri bekannt,

wird von Va/arz' als der befähigtef’te unter den Gehilfen Rq/o's bezeichnet; er war ein vortrefi'licher

Zeichner und in [ehr verfchiedenartiger Weife zu Fontainebleau, Meudon und ]oinville, vor Allem aber

zu Troyes befchäftigt. Gerade bei diefem Meifler zeigt es fich, wie die Schule von Fontainebleau fich

über andere Theile von Frankreich verbreitete. 1549 vereinigte er fich mit [einem Schwiegerfohn Gabriel

le Tavereau, um den Lettner in der Kirche St.-Etienne zu Troyes, der als fein Meißerwerk gilt, aber in

der Revolutionszeit zerftört worden iii, auszuführen. Im darauf folgenden Jahre übernahm er mit _7ean

le Rom:, dit Picard, für ]oinville das Maul'oleum des Gründers des Haufes Gulf/:, Claude de Lorraine,

wovon nur noch zwei Karyatiden in der Mairie zu ]oinville erhalten find.

%) Einige franzöfifche Meifier.

Für die in Rede Itehende Periode der Architektur Frankreichs find auch einige

aus diefem Lande fiammende Meifler zu erwähnen.

1) Guillaume Philander oder P/iilandritr, geb. 1505 zu Chatillon-fur—Seine, Schüler Serlio's,

wurde 1533 Kanoniker der Kathedrale zu Rodez und arbeitete an der Vollendung der letzteren, nament-

lich an der Bekrönung derfelben und an verfchiedenen Theilen im Inneren; ihm werden die hellen

Häul'er zu Rodez zugefcbrieben. 1545 gab er in Paris und 1552 in Lyon die Ueberfetzung des Vitruz;

heraus und itarb 1563.

2) Pierre Chambiger II., wahrfcheinlich der Sohn von Peter Chambiger ]. und Enkel von Martin

Chan;biges; es ift nicht zu entfcheiden, ob er mehr als Architekt oder mehr als Unternehmer anzufehen

iii. 1575 wird er in Bezug auf die Befitzungen [einer Frau zu Saint-Quentin als Charpentier bezeichnet;

hingegen war er 1599 und 1602 _‘7ure' du Roy m l'offlce de ma;onnerie zu Paris. Er wird im Jahre 1613

noeh erwähnt und Rath 1615 in hohem Alter. Man nimmt an, dafs nur er derjenige »Cfiamäithear fein

könne, der nach der Angabe Sau-ual’s die kleine Galerie des Louvre (i 566 oder 1567) begonnen hätte.

3) Nach Palu/lre follen die fo überaus interell'anten Theile der Fagade der Kirche zu Gifors von

Raöert Grappin, feinen Söhnen Mchel, _‘7aegue: und _‘7ean [ und feinem Enkel _‘7ean II. herrühren. Nach

derfelben Quelle Wären der Familie Grappin auch Theile der Kirchen zu Vetheuil, Magny, Saint-Gervais

und Montjavoult zuzufchreiben.

4) Als Erbauer des Vierungsthurmes der Kirche St. Pierre zu Coutances (Fig. 183) nennt Pahg/lre

Richard Vatin, Guillaume le Rou_[el und Nicolas Saurel. Eben fo bezeichnet er Nicola: Piäormier als den

Architekten des Sehlofl'es zu Sally und desjenigen zu Pailly.

5) Auch müiTen hier wieder von den Meifiem der Früh-Renaifl'ance Hugue: Sambin (fiehe Art. 127,

S. 123) und 1Vicola: Bachelier (fiehe Art. 128, S. 123) genannt werden, da nicht anzunehmen it't, dafs fie

zum bizarren Stil ihrer letzten Lebensjahre gelangt find, ohne eine flrenge Phafe durchgemacht zu haben;

in diefer hat wohl Baelzelier (15 5 5) das prächtige Höfe! d’Aflzat zu Touloufe hervorgebracht.

6) Nach einer quchrift vom Jahre 1560 fcheint _‘7ean de Beaujeu Architekt der Fagade der

Kathedrale zu Auch zu fein.

7) Schliefslich müfi'te — der Zeit nach —— an diefer Stelle von den Werken von Bernard Palißjr

die Rede fein; indefl'en wird, ihres Charakters wegen, erft im Folgenden davon gefprochen werden.

395) CAVALUCCI, }. & E. Mouxnm. Les Bella Rabbz'a et leur aeu'vres. Paris 1884.

397) Siehe: BABEAU, A. Dominique Florentin. Mémaz're lu & la Soräorme. Paris 1877 — und: Gazette de: Beau.zu

Arts, Bd. 28, S. 333.
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